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über jenes Land verschaffte. Die Hofhaltung des Kurfürsten zeichnete
sich durch Luxus aus und verursachte, obwohl die Stände zu verschiedenen
Malen besondere Steuern bctoitligteu, eine erhebliche Schuldenlast. Er
und sein kinderloser Bruder starben fast gleichzeitig, so daß die Marken
wieder vereinigt wurden.

7. Unter dem sparsamen Johann Georg (1571—1598) siedelten
sich viele vor den Spaniern flüchtende Niederländer in den Marken an
und brachten thätige Hände und reiche Mittel mit.

8. Aus Joachim Friedrich (1598—1608) folgte
9. Johann Sigmund (1608—1619) ist wegen seiner Länder¬

erwerbungen bemerkenswert!). Zunächst fiel ihm in Folge des Joachim-
schen Lehnsvertrags das Herzogtum Preußen, freilich noch unter der
drückenden Oberhoheit Polens, zu; dann erhielt er aus der Clevefchen
Erbschaft Cleve, Mark und Ravensberg, die Erstlinge brandenburgischer
Gebiete im westlichen Deutschland. Wir haben oben gesehen, wie er, um
sich gegen seinen Miterben zu sichern, die reformierte Confession annahm
und somit zwar zwischen dem Fürstenhaus und dem meist lutherischen
Volke eine Kluft schuf, zugleich aber auch seinen Nachfolgern den Beruf
ertheilte dieselbe durch eine Union auszugleichen.

10. Georg Wilhelm (1619—1640) war der schwächste aller hohen-
zollerschen Fürsten, was dem Lande, für das er durch ängstliche Neu¬
tralität zu sorgen sich abmühte, während des großen Kriegs zu schwerem
Schaden gereichte. Aber in seinem Sohne schenkte die Vorsehung
Brandenburg und Deutschland ein auserwähltes Rüstzeug.

§ 36. Der große Kurfürst.

Im Jahre 1620 mitten im Lärm des böhmisch-pfälzischen
Krieges ward Friedrich Wilhelm zu Berlin geboren; seine Er¬
ziehung von dem Herrn von Leuchtmar geleitet erhielt er der
größeren Sicherheit wegen theilweise in Küstrin. Mit kaum
15 Jahren bezog er die reformierte Universität Leyden, und machte
von dort auch einen Abstecher nach dem Haag, der hohen Schule
der Diplomatie in jener Zeit. Doch vor dem wüsten Treiben
der adeligen Jugend floh er ins Kriegslager des oranischen
Statthalters Heinrich Wilhelm nach Breda, bei dem er länger
verweilt wäre, hätte nicht der gemessene Befehl des Vaters ent¬
sprechend den Wünschen der Wiener Hofburg ihn dem befürchteten
niederländischen Einfluß entzogen. Kurfürst und Kurprinz reiften
bald nach der Rückkehr des letzteren ins Herzogtum Preußen, wo


